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Dritter Jahrgang. 
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83. Mit woch, den 17. daober 1832. 


Er 


Nicht welt von Poſen wohnt in einem alter⸗ 


thuͤmlichen, geräumigen Schloſſe der reiche Graf 
y, der mit dem Glanze und der Gaſtfreiheit eis 
nes Staroſten den geſelligen Mittelpunkt einer 
bedeutenden Umgegend bildet. Vor etwa drei 
Jahren kam ein junger Deutſcher in ſeine Raͤhe, 
und zwar als Gehilfe eines dortigen Oberfoͤrſters. 
v. A., aus einem alten deutſchen, in Waffen und 
in Wiſſenſchaften berühmten Geſchlechte, dazu von 


der Natur mit einem wohlgebildeten Koͤrper in 


firogender Jugendkraft ausgeruͤſtet, fand in dem 
gaſtfteien Haufe gar leicht die keinem Gebildeten 
verſagte Aufnahme, und wußte die Vorzuͤge ſei⸗ 
ner Abkunft und feiner Geſtalt durch eine feinere, 
in den Höheren Cirkeln Berlins gewonnene Welt 
bildung, verbunden mit einer ihm natürlich ſchei⸗ 
nenden Zutraulichkelt, ſo geſchlckt geltend zu ma⸗ 


chen, daß ihm die Rechte eines Gaſtfreundes im 
Zu jeder 
Tageszeſt, guch wenn ihn ſeine Dienſtgeſchäͤfte in, 


engeren Sinne eingeräumt . wurden. 


die, Nähe führten, war das Schloß ihm freundlich 


gebiet. Der Graf machte ſich ein beſonderes 


ne” daraus, dem rüftigen Waldmanne 
ſeine re 


5 


de und ausgezeichnete Waffenſammlung 
zu e die v. A. mit der größten Thellnahme 


\ 


durchmuſterte, und namentlich an den Gewehren, 
die von den alten Donnerbuͤchſen mit den unfoͤrm⸗ 
lichen Luntenſchloͤſſern bis zu den neueſten Erfin- 
dungen in ſteter Ruͤckſicht auf fortſchreitende Zeit 
und Kunſt zuſammengeſtellt waren, viel Freude 
und Belehrung fand. Außerdem waren freilich 
auch Streitkolben und Lanzen, Panzer und Saͤbel 
und überhaupt Schutz- und Trug: Waffen alter 
und neuer Zelt, folglich auch Kanonen und ſogar 
einiges Wurfgeſchuͤtz geſammelt. Der Graf, der 
ſich fruͤher aus dem oͤffentlichen Dienſte zuruͤckge⸗ 
zogen und auf ſeinem Schloſſe Gattin und Sohn 
begraben hatte, ſo daß nur eine Tochter, Maria, 


fein Inneres beſchaͤftigte, fand an dem Sammeln 


und Ordnen der Waffen, beſonders ſeiner ‚unters 
gegangenen Nation, Zerſtreuung und Erheiter⸗ 
ung. — Wenn ich nicht irre, iſt es Jean Paul, 
der. behauptet: irgend eine Leidenſchaft muͤſſe je⸗ 
der Menſch haben, und die ſchlechteſte ſei am 
Ende beſſer als gar keine, — und ſo war denn 
das Waffenſammeln unſers Grafen Leidenſchaft. 


Ob dabei noch irgend elne befondere Abſicht im 


Hintergrunde ruhte, wenn auch nur in unbeſtimm⸗ 
ten. Wuͤnſchen, oder vielmehr im ‚heiligen Dunfel 
der mit den Eindruͤcken der Kindheit und der Er⸗ 
innerungen des Stammes verwebten Gefuͤhle/ das 


muß dahingeſtellt bleiben Sicher war die Waffen: 
ſammlung eben ſo ungewoͤhnlich als anziehend. 
Oft hatte v. A. fie durchmuſtert, und nicht ſelten 
pflegte der edle Graf ihn dau in Maria's eins 
fache Gemaͤcher zu fuͤhren, wo dieſe mit ihrer Sur 
gendgeſpielin Wanda und einer ehrwuͤrdigen Ver⸗ 
wandtin ben llebenswͤrdigſten Vereinigungspunkt 
für den engeren Kreis des Hauſes bildeten. Au⸗ 
ßer dem Verlobten Marlens, Feodor, dem edelſten 
Sproͤßling eines altlithauiſchen Geſchlechts, gab 
der Graf hier nur ſolchen Männern den Zutritt, 
dle ſich ſelne beſonbere Neigung und ſein Zutrauen 
erworben hatten. Wenn Maria, von Feodor's 
mäunlicher Altſtimme begleitet, die ernſten Natio⸗ 
nal⸗Lieder in ihren begeiſtert⸗ſchwaͤrmeriſchen Weis 
ſen zur Harfe ſang, dann pflegte wohl des Gra⸗ 
fen Auge heller aufzuflammen und mit Wärme: 
redete er von den Großthaten ſeines Volkes, bis 
Wanda, den vielleicht zu hoch ſteigernden Ernſt 
des Geſpraͤchs zu mildern, die Laute ergriff und 
mit der heiterſten Laune allerlei neckiſche Lieder: 
ſaug, dle jedesmal Frohſinn hervorzauberten und 
deu Uebergang zu jenen leichten Geſpraͤchen mach⸗ 
ten, welche am Ende doch die wahre, nie verder⸗ 
bende Würze des geſelligen Umgangs ſind. Kurz 
dieſer engere Kreis gehoͤrte zu den anziehendſten 
und gluͤcklichſten, die ſich denken laſſen; ſelbſt die 
ſchwermuͤthigen Anklaͤnge, die durch die aͤußeren 
Verhaͤltniſſe hineintoͤnten, erhoͤhten ſeinen Reiz, 
gleichwie jede heitere Landſchaft nur dadurch hoͤ⸗ 
here Wuͤrde erhält, daß irgend eine dunkel- erha⸗ 
bene Fernſicht ihren Schatten hinuͤberwirft. 


Neben ſo vielem wurde auch dieſes Gluͤck 
durch die Vorfälle in Warſchau zertruͤmmert. Mit 
bewundernswuͤrdtger Um ſicht wurden von der Re⸗ 
gierung dle weiſeſten und wirkfamſten Maßregeln 
ergelffen, den drohenden Anſteckſtoff vo n Pofens 
Grenzen abzuhalten und ihn im Entſtehen zu un⸗ 
terdruͤcken, wo er etwa heruͤberwehen ſollte. Unter 
andern erließ der neue ausgezeſchnete Ober⸗Praͤſt, 


dent an alle Beamte den Befehl, unermüdlich auf 
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lede verdächtige Bewegung zu achten, und im Bez 
meren Die ſchlennigſte Amzeige zu machen. 
Fruͤh am naͤchſten Morgen nach dem Eingange 
dieſes Befehls ſtieg v. A. zu Pferde, eilte nach 
Poſen und erbat eine Unterredung mit dem Praͤ⸗ 
ſidenten, dem er alsbald die große, ihm genau 
bekannte Waffenſammlung des Grafen y als 
hoͤchſt verdächtig ſchilderte, auch wirklich 
daß noch ſelbigen Abend ein Militair-Commando 
nach dem Schloſſe abging, es in der Nacht heim 
lich umſtellte, und nun bei den aufgeruͤttelten Ben 
wohnern die ſchonungloſeſte Hausſuchung anſtellte. 
Freilich — ſei es nun, 
oder daß der Angeber ſehr übertrieben hatte — 
die vorgefundene und. abgefuͤhvte Waffenmaſſe ent⸗ 
ſprach lange nicht' den gehegten Erwartungen; 
aber in Trümmern lag des Schloſſes letztes Gluͤck! 
Herzliche Theilnahme, vielfache Aufforderungen, 
bange Ahnungen über den endlichen Erfolg hatten 
die Ruhe der Schloßbewohner ſchon laͤngſt geſtoͤrt, 
aber ich verſtehe nicht, den tiefen Schmerz des 
Srafen in jener traurigen Nacht zus ſchildern, nicht 
Feodor's kaum verbiſſenen Zorn, nicht Mariens — 
aus ſuͤßen Traͤumen aufgeſchreckt — bei der ſchwer⸗ 
muͤthigen Richtung ihres Geiſtes erklaͤrlichen faſ⸗ 
ſungsloſen, das Entſetzlichſte fuͤrchtenden Zuſtand, 
nicht, der beweglichen Wanda 
ches Daſitzen. 


ddier veſcluß fügt.) 
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Der König Ludwig Philipp. auf dem 
St. Gotthardt. N 


lerle des jetzigen Königs von Frankreich findet ſich 
auch eines, das eine Scene aus dem Leben des 
Könige darſtellt. Er fi uchte 1793 als Herzog von 
Chartres eine Zu n ; 
Gotthardt, wohin er, von einem Diener begleitet, 
gelangte. Er klingelt an der Kloſterpforte. Ein 


Sartnlneefieins und enge nach ſahem Bezel, 


auswirkte, 


> 


daß der Graf gewarnt war, 


ſtilles, leichenaͤhnll⸗ 


Unter den Gemälden von Vernet in der Ga⸗ 


flüche im Hoſpitlum auf dem St. 


3 * 


— 


ren. en weng Nahrung fuͤr 1255 und melnen 
Begleit 1% — „Leute Eurer Art, Fußgän⸗ 
ger, werden hier nicht aufgenommen!“ — Aber, 
ehrwuͤrdiger Vater, wir wollen Alles bezahlen?“ 
„Nein, nein! Das Wirthshaus da drüben iſt 
für Euch gut genug!“ ruft der Moͤnch und zeigt 
auf die elende Hütte, wo die 5 
anhalten. STR 
Daß diefe Scene, vor Vernet aufgefaßt, ei⸗ 
nes der anziehendſten Bilder iſt, kann man ſich 
denken. Kaͤme der Koͤnig jetzt auf den Gotthardt, 
wird man ihn wohl nicht weder 3“ dem — 
rennen: Kerns 


Behesafihung des Zorns. 

. Lopez d' Aleunha, ein tapferer Spanier, der 
im Jahre 1578 lebte, ſcheint ſeine Leidenſchaften 
ſehr unter dem Zuͤgel gehabt zu haben. Einſt 
ward er von einem ploͤtzlichen Laͤrme aus feinem 
Zelte gerufen. Seine Diener legten ihm in groͤß⸗ 

ter Eile die Waffen an und beſtanden darauf, ob⸗ 

gleich er klagte, der Helm druͤcke ihn ſehr, er ſitze 
vollkommen gut. Der tapfere Lopez hatte keine 
Zeit, ſich darüber zu ſtreiten, eilte zum Kampfe, 
focht mit dem Gluͤck und warf nach ſelner Ruͤck⸗ 
kehr den Helm zugleich mit dem blutigen Ohre 
mit den Worten zu ſelnen ungeſchickten Dlenern 
ab: „da ſeht ihr, daß ich Recht hatte, als ich 
ſagte, der Helm waͤre nicht ordentlich aufgeſetzt.“ 


Der Dampf 
Der Dampf hat die Kraft, ein Petſchaft zu 
ſtechen und eine Maſſe Metall wie Wachs zuſam⸗ 
men zu druͤcken; einen Faden ſo fein wie Spinn⸗ 
webe, ohne ihn zu zerreißen, zu ſpinnen und ein 


Krlegsſchiff wie elne Feder in die Luft zu heben; 


Muslin zu ſticken, Anker zu ſchmleden, Stahl in 


Bänder zu ſchnelden und ſich einen Weg gegen 0 


den a, Sturm zu nr 


ee 


‚Die einzige Gun ff. 


35 einer Schlacht hatte ein Regiment Be⸗ 
fehl, durchaus keinen Pardon zu geben und eln 
ungluͤcklicher, verwundeter und entwaffneter Feind 
bat flehentlich einen Offizler deſſelben um ſein Le; 
ben; dieſer ward geruͤhrt und antwortete: „ich 
bedaure Dein Ungluͤck; bitte um etwas anderes 
und auf meine Ehre! ich will es Dir gewaͤhren.““ 


A m = 8 


Der 8 

In dem zu Hobarts⸗town der Hauptſtadt del 
brittiſchen Colonie auf Vandimensland in Auſtra⸗ 
lien, herausgegeben „Almanach fuͤr 1832“ befin⸗ 
det ſich eine Abbildung und Beſchreibung des Meer⸗ 
teufels oder Froſchfiſches, deſſen Gift toͤdlich iſt. 
Eine Frau und zwei Kinder waren kurz, zuvor am. 
Genuſſe deſſelben geſtorben. — Das Gift des Meer: 
teufels iſt von ungemein deprimirender Kraft, 
bringt Fuͤhlloſigkeit, Verluſt der Sprache des 
Schlingens, des Geſichts, der Bewegungskraft und 
zuletzt Schwinden der Nerventhaͤtigkeit und Tod 
hervor. Bei der Leichen -Beſchau gab man zwei 
Katzen von dem uͤbrig gelaſſenen Fiſche, die bald 
darauf von jenen Symptomen befallen wurden. 
Als beide ſchon in Todeszuckungen lagen, wurden 
der einen Katze funf und zwanzig Tropfen Arſe⸗ 
nik⸗Aufloͤſung beigebracht, worauf fie ſich außeror⸗ 
dentlich ſchnell erholte. — Die gewöhnliche Größe 
dieſes Fiſches iſt: fuͤnf Zoll Länge: und faſt dieſelbe 
Breite; der Ruͤcken geſteckt und ſchildpatt⸗ farbig, 
der Bauch weiß und wie Bocksleder anzufuͤhlen. 
Er hat eine Bauchfloſſe, einen Schwanz und zwei 
Bruſtfloſſen. Der Schwanz iſt ſenkrecht. Die 
Klemen hat er vor den Bruſtfloſſen; ſie find um 
fähr 318 Zoll lang und halbmondfoͤrmig; die Au⸗ 
gen ſind groß und vorſtehend wie bei dem Froſch 
und die Naſenloͤſcher befinden ſich vor den Augen, 


Des Ali⸗Schah furchtbare Artillerie. 
Morier erzähle im Bericht feiner Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe nach Perſten zum Beweiſe der Fort⸗ 
ſchritte, welche die Perſer in der Kriegskunſt 
gegen fruͤhere Zeiten gemacht haben, folgende 
Anekdote, die ihm der Prinz Abbas Mirza 
mittheilte: 8 i 
„Man unterhlelt ſich über einen zu unter⸗ 
nehmenden Krieg gegen die Usbecken. Einer be⸗ 
hauptete, der Sieg würde fuͤr die Perſer, die 

jetzt ſo gute Artillerie beſaͤßen, ſehr ‚leicht fein. 
„Ei freilich,“ ſagte der Prinz: „wuͤrde dieß 
ſehr leicht ſein. Was wiſſen die Usbecken von 
Kanonen und Mauoeuvres, und von zehnmal 
feuern In der Minute? Ich entfinne mich noch 
recht wohl der Zeit, wo es mit den Perſern 
eben ſo ſchlecht ſtand. Mein Vater, Ali⸗Schah, 


belagerte einf eine Feſtung, hatte aber nur eine 


einzige Kanone, und nicht mehr als drei Kugeln, 
was indeß noch fuͤr etwas Außerordentliches galt. 
Er feuerte zwel Kugeln auf das Fort ab, und 


PER EG 


Diaͤt eines Effendi. 
Beaujour in ſeinen Reiſen durch die Tuͤrkei 
erzähle von einem Effendl, der täglich dreißig 


Taſſen Kaffee und drei Quentchen Opium genoſſen, 
und ſechszig Pfeifen Taback geraucht habe. Seine 


er Waſſerſtand der Weichſel 
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in Thorn im Oktober 183 2. 


übrige Nahrung beſtand gur in vier Unzen Reis. 
Diefer ſeltſame Mann glich jedoch einer Mumie, 
und feine Muskeln waren glelchſam zuſammenge⸗ 


trocknet. f 


Grab ſchrif e. 
(Als Raͤthſel.) 
Den man fruͤhzeitig ſchon als Leiche 
Im Schvos der Erde hier verſcharrt, 
Dem aus dem großen Pflanzenreiche 
Stets ein Gewaͤchs zum Unglück ward. 


Schon in den erſten Kinderfahren, 

Als noch ein Leitband ihn umfing, 
Hat er es ſchmerzlich oft erfahren, 
Mehr, als er in die Schule ging. 1 58 


Als Juͤngling Sehnſucht ihn verzehrte, 
Verliebt er bis zum Sterben war, 

Und als er Gegengunſt begehrte, i 
Bot man von dem Gewaͤchs ihm dar. 2. 


Verzweiflung feine Seele füllte, ERS 
Ihn machte ſſech die Liebesgua l. 
Da wiederum ihn das umhuüllte, 8 
Was ihm von Kindheit an fatal. 3. 
Er ſtarb und was ſein ganzes Leben, 
Feindſelig immer ihm vergaͤllt, 
Soll Schatten ſeiner Aſche geben, 
Wer, wo ſie ruht, nun hingeſtellt. 3. 


Wenn du, o Wand'rer! dies geleſen, 

So raͤthſt Du ohne Zweifel leicht, 

Was immer ihm nur Qual geweſen, 
Da es ſich deinen Augen zeigt. 
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Am loten 2 Fuß 5 Zoll. Am lasten 2 Fuß 3 Zoll. 
Am liten 2 Fuß 4 Zoll, Am laten 2 Fuß 3 Zoll, 
Am 12ten 2 Fuß 3 Zoll. Am löten 


Verantwortlicher Redakteur W. T. Lohde. 


2 Fuß 2 Zoll. 
Druck mit Loh de ſchen Typen. 
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